
nach Möglichkeit die Integrität der Beicht bewerkſtelligen, den Pöni⸗enten wahrer Reue disponieren und dann abſolvieren. Aber
nehmen wir An, die paſtorelle Klugheit hätte den ſchub der Beichtgefordert, durfte der Beichtvater eine Generalbeicht de ganzen Lebens
fordern? Nein. Denn über die vor der gültigen Taufe geſchehenenSünden hat der Beichtvater abſolut keine Jurisdiktion und kann
daher auch nicht davon abſolvieren. Dies iſt aber auch nicht not-⸗
wendig, denn die vor der Taufe begangenen Sünden werden alle
durch das mn Wirkung tretende Taufſakrament nachgelaſſen.Der Beichtvater mußte alſo dem Pönitenten klar machen, daß die
Taufe zwar gültig, aber unwirk· eweſen, und daß weder die
Erbſünde noch die anderen Sünden nachgelaſſen ind BehufsNachlaſſung der vor der Taufe begangenen Sünden muß der
Pönitent eine wahre, übernatürliche (wenn auch unvollkommene)Reue erwecken nebſt dem rnſten Vorſatz, allen ungerechten Schadenwieder gutzumachen. Zu beichten braucht der Pönitent keine vor
der Taufe begangenen Sünden; dies aber gern tun
möchte, iſt ſeinem Wunſche 3u willfahren. Denn der heilige Thomaslehrt ) „Si gui amen baptizandi devotione PeccataCOnfiteri vellent. 688E COnfessio audienda. IIOII 20 h0e quod618 Satisfactio imponeretur. Sed 20 hoe. quod COntra DeccataCOnsueta 618 Spiritualis Informatio Vitae traderetur.“ Der Beicht  2  2ater hätte alſo dem Pönitenten ausdrücklich ſagen müſſen, daß dieGeneralbeicht ſich NTur ber die letzten zehn Jahre erſtreckenbrauche; wolle er aber freiwillig noch die Sünden des früherenLebens hinzufügen, könne das 3u ſeiner größeren Verdemüti—
gung tun

Zum noch Enn Wörtchen, wie ſich die Theologen die
Wirkſamkeit von Buße und Taufe un vorliegendem Falle denken.
Nachdem der Pönitent eine wahre, übernatürliche Reue über alle
Sünden ſeines ganzen Lebens erweckt hat, pendet der Beichtvaterdie Abſolution ber die ſeit der Taufe begangenen Sünden. Indieſem Augenblick eht das Taufſakrament auf und läßt die Erb
ünde und alle bis zur Taufe begangenen Sünden nach (So wenig⸗ſtens, venn die erweckte Reue bloß eine Attritio war.) Kraft desBußſakramentes werden die ſeit der Taufe begangenen Sünden ver
geben. Den Gnadenſtand bewirken alſo die eiden Sakramente 3u⸗ſammen: die Taufe, die ihre Nachwirkung äußert, und die Uuße,E zunächſt den Obex der Taufe beſeitigt nd dann die nach derTaufe begangenen Sünden vergibt (Vgl Thomas, Sum 60
III. gu 69, 10. 20

Freiburg eiz Dr Prümmer B., niv  Pro
IV (Geburtenrückgang und Religion.) on dem Kanonen⸗donner des Weltkrieges ſind auch die Hilferufe übertönt worden, die

Sum theol. II1. au 68, art
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den modernen Völkerſelbſtmord überall hören waren Das
„deutſche Weſen“ hat dem franzöſiſchen nweſen auf dieſem Gebiete
wie auf manchem andern keinen kraftvollen Widerſtand 3u leiſten
vermocht. „Wir eilen“, hieß eS In den beſorgten Erwägungen der
Sozialpolitiker vor dem Kriege, „mit Rieſenſchritten franzöſiſchen
Zuſtänden E  E  N, die un dem ſchaurigen und traurigen Worte ihren
Ausdruck finden: ‚„Mehr Särge als Wiegen“.“ Die wichtigſte rage
der eit dürfte auch jetzt und nach dem Kriege für Oeſterreich und
Deutſchland ſein Wer dem Leben der Völker gegen dieſen Ver
weſungsprozeß wieder Siege? Wie ern die katholiſche Kirche
und der Klerus dieſe Frage nimmt, hat U. die Schrift des bel
giſchen Kanonikus nd rofeſſo

EV. der Moral Ur A no „Geburten  2  ·
rückgang und praktiſche Seelſorge“ eutſch überſetzt von Pfarrer
Ad Knoch Mainz ezeigt. Daß die Religion, und zwar zuerſt
da katholiſche Chriſtentum das Radikalheilmittel bietet, iſt jedem
klar, der weiß, daß Eln katholiſches Ehepaar ſich —37 von den
Gnadenmitteln der Kirche ausſchließt ſobald CS ſich dem Neb⸗Malthu⸗
ſianismus unbelehrbar ergibt. Die Statiſtik hat auch den Vorrang
des katholiſchen Volkes abgeſehen von den verſeuchten Groß
tädten Unbeſtritten dargetan. Was eine Miſſion mn einer Gemeinde
In dieſem Punkte bewirkt, iſt auch bekannt. Der Unglaube freilich
meint, ſich anders helfen 3u können. Der ungläubige Franzoſe
J M uyau, deſſen Werke mn ſechs Bänden, neueſtens 12—1914, In
Leipzig in deutſcher Ueberſetzung erſchienen ſind, hat ereits 1887

dieſer Frage tellung genommen. Den einzigartigen Einfluß der
Religion auf die Erhaltung der Völker raum auch a- ein; da ihm

„Deraber die Religion für abgetan gilt, ſtellt den Satz auf
Wiſſenſchaft leg nNun als Pflicht ob, wa die Religion einſt
geleiſtet hat Sie hat ſowohl für die Fruchtbarkeit der 0 als
Ar deren gute phyſiſche moraliſche und wirtſchaftliche Erziehung ein⸗
zutreten.“ Wie gut „die Wiſſenſchaft“ in Frankreich für die ru
barkeit der 0 geſorgt hat, haben die ſeitherigen Jahrzehnte ezeigt.Nichtsdeſtoweniger werden wir CS wahrſcheinlich nach dem Kriege In
Deutſchland bald erleben, daß jeder gebildete Deutſche uhau geleſenund ſich ſein Vertrauen auf die iſſenſchaft“ angeeignet haben muß,wie vor dem Kriege die Bekanntſcha mit Zolas Werken ogar bei
manchen Katholiken als notwendiges Zeichen der Bildung galt

Die 1905 gegründete „Deutſche Geſellſchaft für Raſſenhygiene“hat 1914 ihre Vorſchläge zur Geſundung des Volkes m Orm von
Leitſätzen der Oeffentlichkeit übergeben. Unter den zehn Mitteln zurekämpfung des neumalthuſianiſchen Laſters iſt von Religion keine
ede Neben acht äußerlichen Maßregeln werden letzterzwei auf die innerſte Umwandlung der Volksſeele bezügliche Vorſchlägefolgendermaßen gemacht: „9 Ausſetzen großer Preiſe für ausgezeichneteKunſtwerke (Romane, Dramen, bildende Kunſt), In denen das Muſter⸗ideal, der Familienſinn und einfaches Lehen verherrlicht werden.



Erweckung einer opferbereiten nationalen Geſinnung und de
Pflichtgefühls gegenüber den kommenden Geſchlechtern, kraftvolle
Erziehung der Jugend mn dieſem Sinne.“

Daß der Erfolg dieſer Mittel ziemlich derſelbe ſein wird wie jener
der Guyauſchen Wiſſenſchaft un Frankreich, darf man ohne Propheten⸗
gabe vorausſagen. Von praktiſch⸗-atheiſtiſchen Geſellſchaften läßt ſich
nichts nderes erwarten Deſto mehr ollten katholiſche Kämpfer für
„Gott und Vaterland“ den „weißen Tod“ die volle QAhrhei
betonen. ede Unterlaſſung oder Schwäche In dieſem Punkte verdient
Mißbilligung. So dürften alle, die nicht auf die „Reinwirtſchaftlichkeit“
der ſozialen rage eingeſchworen ſind, als einen Mangel empfunden
haben, daß die „Soziale Revue“, herausgegeben von Dr Ratzbach die
im efte 1914, — 3³⁰n5 die erwähnte Kundgebung der „Deutſchen
eſe

aft für Raſſenhygiene“I kein Wort ber die religiöſe
Seite der Sache ergänzend beizufügen gehabt hat Schwerlich wird CS
Uun auch als unbillige Nörgelei ausgelegt werden, wenn wir (M dem

vorzüglichen Bändchen der „Sammlung Köſel“: „Der Gebur  2  2
tenrückgang, eine Urſachen und ſeine Bedeutung“ von
Medizinalrat Ur 4 (Kempten diesbezüglich eine Aus
ellung machen, die leicht m einer Neuauflage beheben iſt Der
Verfaſſer hat das hohe Verdienſt, von Anfang an dieſem Verderben
entgegengetreten 3u ſein In der angeführten Schrift legt die Ergeb⸗
ni einer überaus ſorgfältigen mediziniſchen nd ſtatiſtiſchen or  n
für weitere Kreiſe verſtändli dar Gerade dem praktiſchen Seelſorger
leiſtet E ausgezeichnete Dienſte, indem die ſophiſtiſchen Gründe für
den eumalthuſianismus durch Atſachen ſchlagend widerlegt. Nicht
wenigen verkehrten Nſt

en der Gegenwart ber Bildung und Volks
wohlfahrt Il mit den Waffen der Vernunft und der Wiſſenſcha
kraftvoll entgegen. Um ſo mehr ware ES 3u wünſchen, daß bezüglich
der religiöſen Seite der Frage weniger Zurückhaltung gezeigt hätte.
Selbſtverſtändlich findet die Religion als „wirkſame Hemmung des
hochgeſpannten Eigenlebens“ Erwähnung. Entſprechend der nappen
Faſſung der Schrift iſt dieſes Moment auch ausführlich behandelt.
Vollkommen objektiv auf Grund der Zahlen ſpricht zunächſt für
Bayern Aus „Mit zunehmender Anteilnahme der Bevölkerung der
katholiſchen Religion wächſt auch die Kinderzahl.“ Nicht minder richtig
etöont E . daß nicht die bloße Zugehörigkeit 3u einer Konfeſſion als
Maßſtab 3u nehmen ſt, ſondern die innerliche Ueberzeugung, bezw.
die praktiſche Ausübung. ſt hiernach aber ſchon der Satz mißver⸗
ſtändlich: „Von vornherein müßten wir 8 ablehnen,
glauben würde, daß 27⁷ eine beſtimmte Religion ſein müßte, 3
wirken“ (S 133), ſo befremden die Orte noch mehr, womit der Ver
faſſer den innern Zuſammenhang zwiſchen poſitiver Religion und
Kinderzahl darzulegen ſucht Richtig 1 EeL nämlich m der Erhöhung
des Lebensmutes durch die Religion den tieferen Grund, obgleich
amit die religiöſe Kraftquelle keineswegs erſchb iſt Zur Erklärung
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dieſes Lehensmutes aber 8.1 „Von allen inflüſſen, die auf den
Lebensmut wirken, ſind die religiöſe Ueberzeugung des außerirdiſchen
Beiſtandes In Zeiten tarker Bedrängnis nd die Hoffnung auf Ver⸗
eltung die ſtärkſten Wenn * einen ott gäbe, müßte man ihn
erfinden, hat einmal ein großer und tiefer Denker geſagt Im Volks  —  2
cben iſt der Raub des Glaubens an die Gottheit ſtets verderblich
geweſen. Nur wenige ermögen ſich 3 U einem tugendhaften
Leben ohne durchzuarbeiten. Wir ſind noch ange nicht
dazu reif, Aus reinem Idealismus das Gute des Guten willen 3
lieben und das Böſe des Böſen willen haſſen Vielleicht Ird
das olk ES nie E ES nicht dem Volke die beiden Füße
Jum en 3u nehmen, ohne ihm die Flügel 3JUum Fliegen geben,

wir ihm den Vergeltungsglauben nehmen? Can mißver⸗—
uns nicht. Wir ſind nicht Theologe und haben hie  0

weder Beruf noch Zeit. Aber Wir wiſſen QAus dem Umgang
mit dem Volk, wie ief der Glaube mn alle Verhältniſſe eingreift
und wie eT den Lebensmut hebt Dieſer Vergeltungsglaube iſt 10
dem Individuum ſo naheliegend; iſt eine idealiſierte Perſonal⸗
eigenſchaft.“

Welcher überzeugte Katholik und Vreund des Volkes wird dieſen
Abſchnitt nicht geänder wünſchen? Dem Verfaſſer hier leider
der Mut, den Glauben entſchieden bekennen. Was ſoll das ent  2
ſchuldigende Wort „Man mißverſtehe uns nicht“ anders bedeuten?
Andernfalls hätte unmöglich von einem „Durcharbeiten 3u einem
tugendhaften eben ohne Gott“ reden können. Ein ſolches tugend  —  2
haftes Leben ohne ott oder eine gottloſe Tugend iſt eben eun
innerer Widerſpruch. Ferner enthält die bedauerliche Gegen  2  2
überſtellung von olk und den „wenigen Tugendhaften ohne Gott“
die ſchwere Beleidigung des Volkes, die dem Aufklärungsliberalismus
eigen Wwar Zudem liegt hierin eine Herabſetzung der Religion und
Gottes ſelbſt 3u einem Notbehelf nach Nützlichkeitsgründen. Um das
einzuſehen und AUm die unbedingte Notwendigkeit des Gottesglaubens
für das olk wie —  ür jeden Gebildeten einzuſehen, braucht
wahrlich kein eologe ſein Die infache enntnis des O⸗
liſchen Katechismus genügt azu vollkommen.

Mißlich iſt endlich, wenn zwiſchen der Medizin und der
Theologie in (zug auf einen ˙ wichtigen Gegenſtand ein ſolcher
Unterſchied gemacht wird Die Wahrheit iſt als Ziel aller Wiſſen
ſchaften nuLr eine; dem Volke aber die beglückende Wahrheit
vermitteln, iſt Aufgabe des Theologen 1 des Mediziners, enn
auch in verſchiedener Weiſe. Der Theologe holt ſich beim
Mediziner Rat; (S entehrt auch den Mediziner nicht, CL auf
einem Gebiete, CEL mit dem Prieſter zuſammenarbeiten muß, den
Theologen manchmal Rat fragt.

Mautern. Rösler 88 R


